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Begınn des Der „Kırche der Armen” War auf/welten

Vatiıkanıschen
Konzıls dem Z/weıten Vatikanıschen Konziıl
50 Jahre
danach keın Erfolg beschieden

Von edellın geTördert, verwirklıchte SIE wesentliche
emente des Konzıls

Jon obrino

Die Einberuiung des Konzils, die unerwarteter und adikaler Weise mıiıt der
Vergangenheit YaC. elne bis dahı  . nıe dagewesene Freiheit 1n der Konzilsaula
und die Bedeutung vieler Konzilstexte, die VOI Menschen nNnner. und aulser-
halb der Kirche SOIO: erkannt wurde, machten das 0ONzZ einem epochalen
Kreignis. Es übte einen Einfluss dUu»>, der Verstand und (Jewissen 1n Aufruhr
versetzte, und Setzte einen Impuls irel, ein stärker dem Evangelium eNtSpre-
hendes hristentum auf der öhe der Zeit verwirklichen. Auf theoretischer
ene mochte die Situation 1n gyewlsser Weise reil SeIN. Doch WE das
0NZ 1n selner esamtheı betrachtet, dann ein plötzliches Hervorbrechen
VOIlL eIwas nÖöULS, das sich NI Aaus der herrschenden 1Ctuatıion ergab, sondern
zı weilen das SCHAUC egentel davon arstellte San ın selner Ausdrucksgestalt
doch 1 TUn gewaltig, wurde dieses Hervorbrechen 1n Wesen und Handeln
Johannes’ X: Ereignis Das 0ONzZz öflfnete die HFenster der Kirche, und
Tromte ‚TIrische 66 herein. In Lateinamerika wurde die klarsten Öpfe
baldZ egen.
Dennoch der Kirche der Ärmen trotz der Wünsche und ausdrüc  chen
Beteuerungen Johannes X XCI eın O1g beschieden 9  eUute 1st die Kirche
besonders die Kıirche der Armen“, 1n e]lner 1obotschaft gesagt.* EKın
wenig pathetisc sagteJLercaro Zzwel Monate nach Eröfinung des Kon
Zz11s „ Wır alle abDen YeSp dass dem (0)1VA bislang etwas geiehlt DL Und er

iort, indem die Worte des Papstes wiederholte 9  eute ist die Kirche
besonders die Kirche der Armen.““ Und Msgr Hımmer, der Bischof VOIl ournal,
sagte lapidar: „Primus locus 1n Ecclesia pauper1ibus reservandus eeT:
Im Folgenden werden Überlegungen drei Punkten anstellen DIie Kirche
der Armen, die auft dem 0ONzZ lediglic eingeleite wurde, erstand machtvoll 1
Umizfeld VON Medellin Diese Kirche nahm emente aul, die auft dem 0NZ
wesentlich WAaICI, und VerwIr  chte S1e Bischof Romero und Ignaclo Ellacuria
vertieften die Beziehung zwischen der Kirche und den Armen, indem S1e VOIl

eiInNnemM gekreuzigten olk und einer gekreuzigten Kirche sprachen, welche auft dem
ONzZ keine Erwähnung geiundenen



Dıe Kırche der Armen, das Konzıl und der Jon Sobrına

Katakombenpakt
DIie Kirche der ÄArmen sSTe auf dem ONZ eindeutig einen linden eCc. dar,

eine ücke, die N1IC m1t Texten Aaus anderen Kapiteln, edeutsam diese
auch Se1IN mögen, gyefüllt werden kann 1n den Armen und Leidenden e -
ennn (die che] das Bild dessen, der S1Ee gegründet hat und selbst eın Armer
und Leidender S1e bemüht sich, deren Not erleichtern, und SUC Christus
1n ihnen dienen“ (Lumen Gentium S) Diese Worte etwas ber die
Sendung der Kirche und ihre pirıtu auS, aber S1Ee berühren weder
eigenes Armsein noch Schicksal der Verfolgung, WeNn S1E die Armen verteldigt.
Man 1bt sich keine Rechenschaft ber die historische und alektische Dimen-
S10N des Armen Und noch weniıger ber dessen heilsrelevante Dimension: Die
Kirche INUSS den Armen dienen, ]9, doch die Ärmen können der Kirche 7200 Heil
verhelifen.
Etwas Ähnliches ist ber einen anderen ekannten Lext „Freude und
olinung, Irauer und ngZs der Menschen VOIl eute, besonders der Armen und
edrängten aller Art, Sind auch Freude und HoHnung, Trauer und ngs der
Jünger Christi.“ ( Gaudium ef Spes 1) Diese Worte bringen das Z Ausdruck, Was
der Kirche sehr bewusst SeIN INUSS, WE S1e der Welt gegenübertritt Und indem
das (0)1VA die Pastoralkonstitution miıt diesen en einleitet, MaCcC deut
lich, WI1e sehr ihr deren Bedeutung bewusst 1st Und auch. In eiInem
Beltrag 1n diesem Hefit Sa Fe  S( habe (00 anderes okumen
egeben, das 1e 1Ss1on 1n Asien VOIl olcher Bedeutung WIe Gaudium ef
Spes.© DIie Gläubigen werden auf die ene der chöpfung insgesamt gestellt
eiter kann N1IC. gehen, WeNnNn INan dies auch VO  = Glauben Christus AaUus

vertiefien kann Doch wiederum sagt der Text nichts arüber, auft welche Weise
die Armen das ern der Kirche selbst ausmachen.

tliche 1SCHNO{ie begriffen bald, dass der enrnhner der Konzilsväter eine Kirche
iernlag, deren Hinwendung den Armen SIE völlig umkrempelt, e1INne Kirche In rmut
und ohne AaC. eINne Kirche, die selbst ist. In Einklang mı1t der inspirlerenden
1NS1IC Johannes’ XX T afen S1Ee sich vertraulich, ohne egliches Sektierertum
und regelmäßig 1n der Domus Mariae aulser. VON Rom Sie durchdachten „die
AÄArmut der rche  6 VOIl Grund auf, und einıge lage nach SCAIUSS des Konzils
eijerten etwa vlerz1g Konzilsväter 1n den Katakomben DON Santa Domitilla die
Eucharistie
Sie eteten darum, „dem e1s Jesu treu se1n“, und Ende der Eucharıs
tiefeier unterzeichneten S1e das, Was S1E den „Katakombenpakt” nannten: einen
Pakt „eine dienende und Kirche“ Der „  6 der unter anderem VOIl
Dom Helder amara 1NS en gerulen worden stellte eine Herausiorderung

die 99  r  er 1mM Bischoifsamt“ dar, eiIn „Leben 1n ühren und elne
„dienende und Al Kirche“ verwirklichen. Die Unterzeichner AaUus Lateiname-
Mka und anderen Kontinenten verpilichteten sich, ın Tmut eben, auf alle
Symbole und Privlegien der aC verzichten und die Armen 1NSs en



Thema. Zum ihres pastoralen Dienstes stellen Der Text, der oroßen Einiluss 1n Medellin
Begınn des ausüben So.  e! beginnt iolgenderm.  en:/weıten

Vatıkanıschen „AIs ischöfe, die sich ZU  S /Zweiten Vatikanischen Konzil versammelt aDben, die SichKonzils
re dessen bewusst geworden sind, wIie viel ihnen noch (4 eın dem Evangelium

danach entsprechendes Leben In rmut ren, die sich gegenseit1ig arın estar' aben,
gemeinsam andeln, NIC: als Eigenbdrötler und Selbstgerechte dazustehen, Tf
nehmen mr In emu und der eigenen Schwachhei bewusst, aber auch mıt er
Entschiedenheit und er Kraft, die (rottes Na UNs zukommen lassen will, die
folgenden Verbflichtungen auf uns.

Und S1e zählen dreizehn Punkte auf, die sich alle das Leben „1N Armut und
ohne ach drehen
Diese Idee und diese Verplichtung wurden 1n den Schlussdokumenten VOILl Me
de 1 Kapitel „Armut der Kirche“ aufgenommen”, 1n welchem sich die
1SCHNO{ie die rage nach ihrer eigenen Armut und der ihrer en tellten Und
1n sehr bemerkenswerter Weise leiten S1e ihre Überlegungen 1n den beiden mit
„Gerechtigkeit” bzw. „Frieden” überschriebenen Dokumenfcen eın Sie sprechen
hier VOIll der eireiung, welche die Kirche fördern MUSSe
Und dann ereignete sich noch etwas Grundlegendes. Im Unterschied ZVerlauf
des Konzils machte sich Medellin, weil die Armen ınd deren notwendige
eirelung 1n den Mittelpunkt rückte, VON nIang die wirtschaitlichen,
milıtärischen und polizeilichen Mächte SOWle einen groisen Teil des ont!
NeNts auch die aC der Medien bewusst Man en den Rockefieller
Bericht aus dem 19609, das Geheimdokument VOIl Santa He Aaus dem
1980 und die Treffen der ars1 en des Kontinents 1n den Achtziger-
jJahren In der Tat aben S1E SIAUSAaNLC Kreuzzüge inıtnert, denen sich zeitwelse
uch Teile der Institution Kirche anschlossen. Und dies hat sich dort wiederholt,

die Kirche sich als treu gegenüber den Beschlüssen VOI Medellin erwlıesen
hat Und dies WarTen ıuch Zeıiten des ums der deutlichste Erwels des
(Gelistes Jesu 1n der Kirche
DıIie erfolgung versetzte die Institution 1n ChrecKken, die aber auch ängstlich m1t
ansah, WwIe Medellin und etliche prominente 1SCNO0{e die Christen, die die Armen
verteidigten, miıt Mündigkeit und reinel ausstatteten S1e spürte, dass die aC
der Hierarchie 1NS en gerlet, Was als e1iIn schweres Übel betrachtet wurde
Und kam on Etlichen Bischöifen wurde übel mitgespielt, und die
eologie der eirelungwurde bekämpft.
Die Kirche der Armen wurde Wir  el IgnNaCc10 Ellacuria Sorgte einen
osroßen theoretischen Fortschritt m1t ebenso oroßen pr  ischen Konsequenzen,
indem begrifflich klärte, Was unter dieser Kırche selbst verstehen müÜüsse,
und IC uınter ihrer ption Der ethische ckwinke ist ungenügend. DIie
Kirche der ÄArmen. ıst „Nicht diejenige, die sich aufserhalb der Welt der Armen
elindet und diesen oroßzügig ihre Hilfe anbietet“©. Das heißt, die Kirche konst1i
tıert sich N1IC. logisch unabhängig VOI den Armen, sich nachträglich



agen, WAäas S1E miıt ihnen tun INUuUSSsS uch die „reglonale” Betrachtungsweise, als Jon SObDrına
ob die ÄArmen ein Teil der Kirche wären, ist unzureichend.
Das ema ist grundlegend theologaler Natur „Die Einheit es miıt den Men
schen, Ww1e SIE ın Jesus Christus vollzogen 1st, ist STOMSC eline Einheit eines
se1nes ursprünglichen Se1iIns enes mıiıt der Welt der Armen.“ Die
Armen konstituieren die Kirche VON ihrem inneren Wesen her „Die Armen S1iNnd

hauptsächliches Subjekt und NNZID ihrer inneren S  urlerung.“ Und S1Ee
ermöglichen und iormen ihre heilschaffende Identität. Nnter den Armen Tleisch
liche es anzunehmen, ihnen 1 etzter Ns Leben weihen und für
S1e terben ist die und Weise, Ww1e sich die Kirche 1n siTlıchem Sinne als
wirksames Zeichen des Heils alle Menschen konstituieren kann  6
Die Armen onironueren die Kirche selbstverständlic uıund ohne die Möglichkeit
VON Ausflüchten miıt dem vangelium. Und WE S1Ee ihnen N1IC U1UT sondern
sich ihre Verteidigung eigen mMac. dann S1Ie opere operato mit den
Götzen, miıt den Gottheiten kon{irontiert, die den Tod bringen: 1eSs ist die theolo
gale Perspektive, die den Sschen Konsequenzen erTfolgung und 'Tod
Letztgültigkeit verleiht SO die Kirche zwangsläufigZ verfolgten Kirche und
UbDerwınde damit das, Was auf dem ONZ lediglic. allgemein iormuliert wurde
„Die Kirche ‚schreite zwischen den Verfolgungen der Welt und den 1röstungen
esauf ihrem Pilgerweg dahin | 6 (Lumen Gentium
Be1l uns dies N1IC. Rutilio Tanı hat miıt pastoralem Pathos Z
Ausdruck gebracht: „ S ist gelährlich,
unter ulls Christ se1in! | ES ist
praktisch ilegal | enn die Welt, Jon SODrino0 SJ geb. 1938 In Barcelona, ausgebilde n

Spanıen, Deutschland und den USA trat 1956 demdie uUuns umg1bt, ist ra| 1n elner
Jesutiltenorden bei und gehört serit 95/ dessenen Unordnung verankert, aAall- zentralameriıkanıscher Proviınz Er ISt Professor der

gesichts derer die Verkündi Iheologre und Direktor des entrums Monsenor Romero
Sung des vangeliums Subversiv ist.“ der Zentralamerikanischen Universita n San
Predigt VO  Z 13 TUuar 1977 Und alvaaor. Veröffentlichungen Mysterium Liberationis.
Bischof Romero erk]. m1t der eINO- Grundbegriffe der Iheologıe der Befreiung (2 Bde. hg.

mit Ignacıo Ellacuria; Der Preis dertionalen des Evangeliums, dass
die Verfolgung e1InNe Seligpreisung sSe1l Gerechtigkeit. Briefe eiınen ermordeten Freund

(Würzburg Christologie der Befreiung (2008)} Der„Ich Ireue mich arüber, rüder, dass Glaube Jesus Christus. Fine Christologie (QUSs der
uUuNseTe Kırche ihrer VOI - Perspektive der Opfer (2008) Für CONCILIUM chrıeb
rangıgen Option für die Armen und zuletzt mit SUSINn den Nachruf auf Jose
weil S1Ee versucht, 1mM Interesse der Comblin In eft Anschrift: Unversidad
INlen Heischliche es anzunehmen, Centroamericana, Centro Monsenor Romero, Apartado
verfolgt wiıird.“ ES 1979 (01) 1665, San Salvador, Salvador.

F-Maı Jsobrino@cmr.uca.edu.SV.Und das ONZ sagte nichts ber eiıne
der Gerechtigkeit willen gekreuzigte

Kirche DIie Zeit N1IC. reit die Armen und die realen Kreuze
miıt dem Herrn selbst ıtte der Kıirche machen. Doch bei uns wıidersetzte
sich die Kirche mitsamt einem Teil ihrer Hierarchie dem eiICl und nahm
N1C. 11UT die es der Kirche der Armen, sondern auch die der Kirche der



eMQO. /um ekreuzigten 1ederum hingerissen VO  = vangelium sagte Bischof Romero:
Begınn des „Es ware traurıg, WE ın einem Land, dem aul schreckliche Weise

/welılten
Vatiıkanischen gemorde WIT cht auch Priester untier den piernen S1e S1INd das Zeugn1s

Konzıls eiliner Kirche, die inmıtten der TODIeme des esWeischliche Gestalt aNngENON-
re IHeN 66 Predigt VO  Z Jun1 1979

danach Auf dem (0)1VA wurde VOIl den Armen gesprochen, aber 1ın Uruc  tender
Weise. Und ohne dass das (0)1VA verantwortlich machen wäre,
traurıg, dass der rückwärtsgewandte Kurs der vatikanischen und anderer lokaler
Hierarchien die Kirche der ÄArmen beleidigen WO.  ©: indem S1e beharrlich
„Volkskirche“ Nannte Dieser TIriıck ist aDsur'! denn 99  C4 ist überhaupt nichts
Schlechtes, sondern edeute viel utes Und ist eın entraler Begrifi des
Konzils SOWI1e des Ersten und Z/weiten Testaments Doch die Ablehnung der
Kirche der ÄArmen keiner sondern ihr lag der Entschluss zugrunde,
mı1t dieser C Schluss machen mi1t der Kirche eines 1SCHNOIS Romero,
eINes 1SCHNOIS amue Ru1z, e1ines 1SCNOIS Leonidas Proano und mit der
eolog1e der eireiung.

I. Neue FEinsichten des Konzils, die durch dıe
Kırche der Armen Gestalt annahmen und
verstärkt Wirkung entTralteten

Ohne das Konzil hätte die Kirche der ÄArmen cht gegeben, aber ebenso 1bt
S1e cht LUTI aufgrun: des Konzils Und ohne die Kirche der Armen, WIe S1e 1mM
Umield VOIl Medellin entstand, hätte sich das 01NzZz N1IC. auft eine dem
vangelium gemälse Weise 1n der en Welt en Und das ist meıne
klare Meinung viele grundlegende emente des Konzils en ohne die Kirche
der AÄArmen nıe eine solche schöpferische enen

Das OMNZ kehrte Z Wort Gottes, Dei Verbum, zurück, WAas einen wichtigen
und auerhaften Einfluss ausübte Es wurde Z zentralen Bezugspunkt des
Gemeindelebens, des Ordenslebens, der eologie und der Spirıtualität das, Was

uns VOT Gott und den Menschen persönlich und gesellsc  CO en ass Die
Übersetzung der biblischen Texte 1n die eweillige Muttersprache veränderte die
Teilnahme der Liturgle ra| DIie Anerkennung der literarischen attungen
Ver‘ dazu, die Bedeutung der biblischen ‘lexte Nner. ihres historischen
Kontextes erlassen und S1e nner. der Geschichte, ın der S1€e eute gelesen
werden mUussen, vertiefen. S1e WäarTen N1IC mehr änger Texte, die der
TOoMMeEen Andacht jenten

das hat das hristentum revolutioniert, denn das Wort es ist, WeNnn

denn Wort es sSe1INn asstT, eın scharies Schwerrt, das 1n die 1eie dringt.
Natürlich ist das miıt Problemen verbunden. Das Iiundamentalistische Verständnis
des es O  es, das dieses weder 1n sSelner Entstehungszeit verortet noch 1n
uUuNnseTeTr Zeit Iiruchtbar werden Äässt, hält sich beharrlich Ebenso das püngstler1-



Jon Sobrinosche Verständnis 1n einem übertrieben Ssplelerischen Kontext und das integralisti-
sche Verständnis be]l einıgen ewegungen WIE dem Opus Del, den Legionären
Christi, den erolden des angeliumsJon Sobrino  sche Verständnis in einem übertrieben spielerischen Kontext und das integralisti-  sche Verständnis bei einigen Bewegungen wie dem Opus Dei, den Legionären  Christi, den Herolden des Evangeliums ... In übertrieben frömmlerischen Bewe-  gungen nimmt die Hl. Schrift eine zweit- oder drittrangige Stellung ein. Doch in  sehr hohem Maße ist ihre Bedeutung bereits zu etwas Unumkehrbarem gewor-  den  In Lateinamerika gab es diesbezüglich zwei bedeutende Ereignisse: Das klassi-  sche hermeneutische Problem, wie man die Schrift von gestern heute zur Sprache  kommen lassen kann, wurde weiter entwickelt. Aus der Arbeit von Carlos Mes-  ters entwickelte sich das Verständnis, dass das Wort Gottes spricht, wenn a) der  Text b) in der Gemeinde und c) innerhalb der konkreten Geschichte gelesen wird.  Und es stellte sich auch eine fundamentale Übereinstimmung zwischen einer  Kirche „der Armen“ und „den Armen und Unterdrückten“ her, die im Zentrum der  Verkündigung der Propheten und Jesu stehen.  2. Das Konzil besann sich wieder auf das Volk Gottes. Die Kirche ist keine  statische Gesellschaft, sondern „Volk“, zu dem es wesentlich gehört, inmitten der  Geschichte und deren Wechselfällen unterwegs zu sein, mit Gott zu gehen und  von Gott begleitet zu werden. Auf diese Weise „Volk“ zu sein bedeutet nicht, wie  Ratzinger befürchtet, Soziologie zu betreiben, es rührt vielmehr an das Innerste  des Glaubens selbst: in Demut mit Gott zu gehen (Micha 6,8) und Jesus nachzufol-  gen (Mk 8,34). Und es ist ihm eigentümlich, in der gesellschaftlichen Realität  verankert zu sein, was in Lateinamerika bedeutet: in der Realität der Armen und  Unterdrückten. Es hat in seinem Kern nichts damit zu tun, ethnisch einer be-  stimmten Bevölkerungsgruppe oder in historisch-kulturellem Sinn einem Volk  anzugehören. „Volk“ erfasst einerseits die soziale Sünde der einen und anderer-  seits die Kämpfe für und Hoffnungen auf Befreiung der anderen besser.  Als „Volk“ macht man sich das demokratische Prinzip zu eigen, was die Hierarchie  in Schrecken versetzt oder mit Argwohn erfüllt. Innerhalb der Kirche wird das,  was „Volksein“ ausmacht, im Prinzip Leben, in der Befreiung, der Solidarität und  Würde deutlich.  3. Das Konzil forderte, die Zeichen der Zeit zu deuten. Das ist eine vernünftige  Entscheidung, denn man kann der Welt nur schwer dienen (wie es Gaudium et  Spes 3 fordert), ohne sie gut zu kennen. Es geht um die Zeichen der Zeit im  historisch-pastoralen Sinn (Gaudium et Spes 4). Dies setzte einen Akt der Demut  voraus, denn man gab damit zu verstehen, dass die Kirche über Jahrhunderte die  Notwendigkeit nicht verspürte, aufmerksam auf die Welt zu schauen, um zu  wissen, was sie zu tun habe. Und zur größten Überraschung fügte das Konzil  noch hinzu, dass man innerhalb der Geschichte „die wahren Zeichen der Gegen-  wart oder der Absicht Gottes“ (Gaudium et Spes 11) erkennen müsse. Es sind die  Zeichen im historisch-theologalen Sinne. Ohne die Zeichen der Zeit kritisch zu  prüfen ist kein vernünftiges aggiornamento möglich. Obwohl man „ohne Unterlass  mit Gott“ unterwegs sein muss, können wir ihm auf dem Weg begegnen, indem  wir die Zeichen der Zeit einer kritischen Prüfung unterziehen.  Medellin nahm die Notwendigkeit, die Zeichen der Zeit zu prüfen, sehr ernst.In übertriebe irömmlerischen eEeWe-

nımmt die Schrift eine Zzwelt- oder drittrangige Stelung eın Doch 1n
sehr em Maie ist ihre Bedeutung ereits eLIWwas Nnumke  arem r..
den
In einamerika gyab diesbezüglic ZwWwel bedeutende Kreignisse: Das klassi-
sche hermeneutische Problem, WIe die Schrift VOIl gestern eute Z Sprache
kommen lassen kann, wurde weıteren AÄAus der el VON arlos Mes
ters entwickelte sich das Verständnis, dass das Wort es Spricht, WEn 4 der
Text D) 1n der Gemeinde und C) Nnner. der oOnNnkreten Geschichte gelesen
Und stellte sich auch eine Iiundamentale Übereinstimmung zwischen einer
T „der Armen“ und „den Armen und Unterdrückten  L her, die 1mMender
Verkündigung der Propheten und Jesu stehen

Das (0)1VA besann sich wieder auf das Volk Gottes DIie Kirche ist keine
STAaTLisSche Gesellschafift, sondern ,7 01k‘ 9 dem wesentlich gehö inmiıtten der
Geschichte und deren Wechse  en unterwegs se1N, miıt Gott gehen und
VON Gott begleitet werden. Auf diese Weise A 01k“ SeIN edeute N1C. WIe
RatzıngerEL, Sozlologie etreiben, vielmehr das Innerste
des auDens selbst 1n emu miıt Gott gehen (Micha 0,8) und Jesus nachzufol-
gEenN (Mk 8,54). Und i1st 1hm eigentümlich, 1n der gesellschaftlichen Realität
verankert se1IN, Was ın Lateinamerika edeute 1n der Realität der Armen und
Unterdrückten Es hat 1n selinem Kern nichts damit LUn Tthnisch eliner be
timmten Bevölkerungsgruppe oder 1n storisch-kulturellem 1Inn einem Volk
anzugehören. „  66 erfasst einerseits die so7zlale un der einen und anderer-
seItfs die Kämpfe tür und Hofinungen auft eirelung der anderen besser.
Als „Volk“ MaCcC sich das demokRratischeNZI eigen, Was die Hierarchie
1n Chrecken versetz oder mi1t Argwohn ertüllt Nnner. der Kirche wird das,
Was „Volksein“ ausmacht, 1 NZI Leben, 1n der efreiung, der Solidarität und
urde deutlich

Das (0)1VA orderte, die Zeichen der eit deuten Das ist. eine vernünftige
Entscheidung, denn IHNan kann der Welt 1UT schwer dienen (wle Gaudium ef
Shes iordert), ohne S1Ee ut kennen. Es geht die Zeichen der eit 1
historisch-pastoralen SInn ( Gaudium ef Spes 4) 1eSs seTtzte einen Akt der emu
VOTAauUS, denn gyab damit verstehen, dass die Kirche ber ahrhunderte die
Notwendigkeit NIC verspurte, autfmerksam auf die Welt schauen,
WISSen, Was S1e Lun habe Und Z größten Überraschung Lügte das (0)1VA
noch hinzu, dass INa Nner. der Geschichte „die wahren Zeichen der egen

oder der Absıicht 66 ( Gaudium ef Shes 6} erkennen MUuSSe Es sind die
Zeichen 1mM historisch-theologalen Sinne. Ohne die Zeichen der Zeit N
prüfen ist eın vernünftiges aggiornamento möglich. \WO „ohne Unterlass
miıt 66 unterwegs se1in IMUSS, können WIT ihm auft dem Weg begegnen, indem

die Zeichen der Zeit einer tischen Prüfung unterziehen.
Medellin nahm die Notwendigkeit, die Zeichen der Zeit prüfen, sehr ernst



eMO. /um Doch 1n seinem Umi{eld passlierte eELWaSs, Was 1M Umfeld des Konzils N1IC
Begınn des gegeben hatte Die Armen „brachen 1n die Geschichte ein”,  “ und miıt ihnen TAaC

/welten
Vatiıkanıschen Gott 1n die Geschichte ein.‘ 1es edeute Vor Sinne eliner logischen und

Konzıls zeitlichen Priorität) der Unterscheidung omMm das Erfassen dieses Hereinbre-
re chens. Und ansta eine undeutliiche Vision Ronkretisieren ist dringender

danach geboten, die Blindheit angesichts des offen zulage Liegenden überwinden.
Das 0NzZ lasste die als COMMUNILO aul, Was Ratzinger theologisch

verabsolutierte Was tatsächlich entstand, WaäaTen „kleine Gemeinden“, „Basıisge-
meinden”, WIe auch Karl ahner anmerkt, aut dass der e1s VO  3 her und
cht VON den Anhöhen her wehe, und den Glauben 1n einer persönlicheren
Weise eleben Nnner. der Kirche der Armen ist das Entscheidende, dass
die Basıs die ÄArmen sind und „dass die nNnner. der Gemeinschaft veranker-
ten Armen sSowohl eine übertrebene Institutionalisierung als auch ihre Verwelt
lichung vermelden können“® Deshalb sagte Ellacuria, das Entscheidende den
Basısgemeinden sel, dass S1e „Basıs” selen, das heilst der realen Armut
teilhaben, diesem realen eben, leiden und feiern, sich dort untier der Last
ihrer Armut und miıt den Flügeln, die der e1s verleiht, Gott wenden.
So Sind S1e „VOm e1s eseelte Gemeinden der Armen

DIie Kollegialität auft dem (0)1VA WIC  , ODWO s]e Zweideutigkeiten
unterlag und die pyramiıdale Struktur e]ner hierarchischen Kirche cht
überwinden vermochte. Im Umtield VOIl Medellin diese Idee auftf ZWEe] Ebenen
erfolgreich: aufi {ormaler ene durch die S  ung des lateinamerikanischen
Bischoisrates (CELAM), der Medellin und Puebla organısierte dies geschah,
bevor etwas Ahnliches auftf anderen Kontinenten passlerte, und m1t mehr olg);
und auf eher historischer ene 1n es des Bewusstseins VON eINemM anderen
Kollegium: dem der sogenannten „lateinamerikanischen Kirchenväter“?. Kınige
VOINl ihnen, WwIe etwa Dom Helder amara, WAaIich beim ONZ: aDxDe1l Andere
wurden solche chenväter miıt dem 0NzZz Und Was S1Ee bewegte, eInem
Kollegium werden, VOT allem die Leidenswirklichkeit ihrer er. nen
allen eine totale Hingabe die ÄArmen und die Indigenas gemMEINSAM,
S1e teilten das Schicksal, Aaus diesem Grund verfolgt werden, und ein1ge
VON ihnen wurden WwI1e ihreerrmordet
Es das erdiıens des Konzils, die Kreativität dieser 1SCHO{Te N1IC eScChHhnNı
ten aben, die welıter gyıngen und zuweilen aDel die der vatıkaniıschen Kurıle
entgegengesetzte Richtung einschlugen. Das herausragende eispie
Bischof Romero, der aruber hinaus nNnner. der Erzdiözese einen starken Le1ib
der Kıirche schuf, den alle, Männer und Frauen gleichermaßlden, bildeten und der
kollegial ursprünglichen und evangeliumsgemäßen Sinne



Jon S0DrNOÜber das Konzıl hinaus und ohne seıne
Unterstützung: das „gekreuzigte Volk”

Das 0ONZ sprach VO  Z „Volk Gottes”, doch theologisch würdigen, lie1s
sich cht auf dessen historische Realıtät eın 1eSs geschah hingegen bel uns

kühne Weıise.
Das Kollektiv Volk Bauern, Unterdrückte und Niedergehaltene verstanden
sowohl Bischo{f Romero als auch Ignäac1lo Elacuria als 1 Zustand der Kreuz]1-
guNg Ellacuria prägte explizit den Ausdruck „gekreuzigtes 6
Bischof Romero sprach dies sehr wirkungsvoll ndirekt Au  N Ich klage den elIcl
LUmM, das Privateigentum als ein ıunantastbares AbsolutumJon Sobrino  Ill. Über das Konzil hinaus und ohne seine  Unterstützung: das „gekreuzigte Volk”  Das Konzil sprach vom „Volk Gottes“, doch um es theologisch zu würdigen, ließ  es sich nicht auf dessen historische Realität ein. Dies geschah hingegen bei uns  uf kühne Weise.  Das Kollektiv Volk - Bauern, Unterdrückte und Niedergehaltene - verstanden  sowohl Bischof Romero als auch Ignäcio Ellacuria als im Zustand der Kreuzi-  gung befindlich. Ellacuria prägte explizit den Ausdruck „gekreuzigtes Volk“.  Bischof Romero sprach dies sehr wirkungsvoll indirekt aus: Ich klage den Reich-  tum, das Privateigentum als ein unantastbares Absolutum an ... Wehe dem, der  diesen unter Hochspannung stehenden elektrischen Zaun berührt! Er verbrennt.“  (12. August 1979) „Sie manipulieren die Massen, denn sie belassen viele Men-  schen im Hunger.“ (16. Dezember 1979) „Ich werde nicht müde werden, die  Ungerechtigkeit willkürlicher Verhaftungen, des Verschwindens von Personen  und der Folter anzuklagen.“ (24. Juni 1979) „Die Gewalt, die Ermordung, die  Folter, bei der so viele zu Tode kommen, die Leute umzubringen und ins Meer zu  werfen, sie [vom Flugzeug; Anm. d. Übers.] hinauszuwerfen: Das ist das Reich der  Hölle.“ (1. Juli 1979)  Bischof Romero verglich das Volk mit dem gekreuzigten Christus am 19. Juni  1977 in Aguilares, nachdem einen Monat lang Bauern ermordet worden waren:  „Ihr seid das Bild des durchbohrten Gottessohns [... Dieses Volk] ist das Bild  aller Völker, die wie Aguilares durchbohrt, vergewaltigt werden.“ In einem Text,  den er in Vorbereitung auf Puebla schrieb, prägte und weihte Ellacuria den  Ausdruck „gekreuzigtes Volk“ und verglich es mit dem leidenden Gottesknecht.  Beide stützten sich weder auf das Konzil noch auf die Tradition.  Bei beiden bezieht sich Vo/k auf eine historische, gesellschaftliche, wirtschaft-  liche, dialektische und konfliktive Realität. Dasselbe gilt für dessen Schicksal:  die Kreuzigung. Gekreuzigtes Volk und Volk Gottes können in der konkreten  Wirklichkeit zusammenfallen. Doch in den Konzilstexten ist der Ausdruck Volk  weniger historisch, während er in den eben zitierten Texten in radikaler Weise  historisch ist. Das gekreuzigte Volk verweist auf den gekreuzigten Jesus und  würdigt auf diese Weise das Volk christologisch. Es wagt dabei einen größeren  Schritt als das Konzil, welches das Volk ekklesiologisch würdigte.  Bischof Romero, ein klarsichtiger Hirte, verlieh dem Begriff „gekreuzigtes Volk“  eine unüberwindbare Kraft. Ellacuria, ein Seelsorger und Intellektueller, versah  diesen Ausdruck mit strenger begrifflicher Genauigkeit. Und deshalb machte er  auch von einer wichtigen konziliaren Kategorie Gebrauch, die er in einem uner-  wartet weiten Sinne anwandte: von der Kategorie der „Zeichen der Zeit“. Folgen-  des schrieb er dazu:  „Von den vielen Zeichen, die es immer gibt, von denen die einen auffällig und die  anderen kaum wahrnehmbar sind, gibt es zu jeder Zeit eines, das als hauptsächliches  Zeichen gelten kann und in dessen Licht die übrigen erkannt und gedeutet werdenWehe dem, der
diesen unter Hochspannung stehenden elektrischen aunern Er verbrennt.‘
(1Z ugus 1979 „le manipulieren die Massen, denn S1e belassen viele Men
schen 1 Hunger.“ (16 Dezember 1979 „Ich werde N1IC müde werden, die
Ungerechtigkeit willkürlicher Verhaiftungen, des Verschwindens VON Personen
und der Kolter anzuklagen.“ (24 Junı 1979 „Die EW die rmordung, die
Folter, be1 der viele Tode kommen, die eute umzubringen und 1NSs Meer
werien, S1e |vom ugzeug; Anm Übers.] hinauszuwerifen: Das ist das e1iIcCc der
Hölle.“ (1. Juli 1979
Bischo{f Romero verglich das Volk miıt dem gekreuzigte Christus 19 Jun1
1977 1n ares, nachdem einen 0Na lang Bauern rmordet worden Walilell

7’I se1d das Biıld des urchbohrten Gottessohns Dieses Volk] ist das Bild
aller Ö.  er, die WIe aresurc. vergewalti werden.“ In einem Text,
den ın Vorbereitung auft Puebla SC  e prä und Wwe Ellacuria den
Ausdruck „gekreuzigtes« und verglich m1t dem leidenden Gottesknecht
el1| STUTzZteN sich weder auf das ONZ: och auf die Tradition
Bei beiden bezieht sich 'olR auf elInNe historische, gesellschaftliche, SC
liche, dialektische und konfiliktive asselbe glt dessen Schicksal:
die Kreuzigung. Gekreuzigtes Volk und Volk es können 1n der oOnkreten
Wir'  el zusammentallen. Doch 1n den Konzilstexten ist der Ausdruck olR
weniger STONMSC. en! 1n den eben ıt1erten en 1n adikaler Weise
STONMSC ist. Das gekreuzigte olk verweIlst auf den gekreuzigten Jesus und
würdigt auf diese Weise das Volk christologisch. ES wagt aDel einen größeren
Schritt als das ONZ: welches das Volk ekklesiologisc würdigte
Bischof Romero, eın klarsıchtiger eY verlieh dem Begriff „gekreuzigtese
eine unüberwindbare Ellacurla, eın Seelsorger und Intellektueler, versah
diesen Ausdruck miıt strenger begrifflicher Genauigkeit. Und deshalb machte G

auch VOIl einer wichtigen konziliaren Kategorle eDrauc. die 1n einem 161 -

artet weıten Sinne anwandte VOIll der Kategorie der „Zeichen der ZelJon Sobrino  Ill. Über das Konzil hinaus und ohne seine  Unterstützung: das „gekreuzigte Volk”  Das Konzil sprach vom „Volk Gottes“, doch um es theologisch zu würdigen, ließ  es sich nicht auf dessen historische Realität ein. Dies geschah hingegen bei uns  uf kühne Weise.  Das Kollektiv Volk - Bauern, Unterdrückte und Niedergehaltene - verstanden  sowohl Bischof Romero als auch Ignäcio Ellacuria als im Zustand der Kreuzi-  gung befindlich. Ellacuria prägte explizit den Ausdruck „gekreuzigtes Volk“.  Bischof Romero sprach dies sehr wirkungsvoll indirekt aus: Ich klage den Reich-  tum, das Privateigentum als ein unantastbares Absolutum an ... Wehe dem, der  diesen unter Hochspannung stehenden elektrischen Zaun berührt! Er verbrennt.“  (12. August 1979) „Sie manipulieren die Massen, denn sie belassen viele Men-  schen im Hunger.“ (16. Dezember 1979) „Ich werde nicht müde werden, die  Ungerechtigkeit willkürlicher Verhaftungen, des Verschwindens von Personen  und der Folter anzuklagen.“ (24. Juni 1979) „Die Gewalt, die Ermordung, die  Folter, bei der so viele zu Tode kommen, die Leute umzubringen und ins Meer zu  werfen, sie [vom Flugzeug; Anm. d. Übers.] hinauszuwerfen: Das ist das Reich der  Hölle.“ (1. Juli 1979)  Bischof Romero verglich das Volk mit dem gekreuzigten Christus am 19. Juni  1977 in Aguilares, nachdem einen Monat lang Bauern ermordet worden waren:  „Ihr seid das Bild des durchbohrten Gottessohns [... Dieses Volk] ist das Bild  aller Völker, die wie Aguilares durchbohrt, vergewaltigt werden.“ In einem Text,  den er in Vorbereitung auf Puebla schrieb, prägte und weihte Ellacuria den  Ausdruck „gekreuzigtes Volk“ und verglich es mit dem leidenden Gottesknecht.  Beide stützten sich weder auf das Konzil noch auf die Tradition.  Bei beiden bezieht sich Vo/k auf eine historische, gesellschaftliche, wirtschaft-  liche, dialektische und konfliktive Realität. Dasselbe gilt für dessen Schicksal:  die Kreuzigung. Gekreuzigtes Volk und Volk Gottes können in der konkreten  Wirklichkeit zusammenfallen. Doch in den Konzilstexten ist der Ausdruck Volk  weniger historisch, während er in den eben zitierten Texten in radikaler Weise  historisch ist. Das gekreuzigte Volk verweist auf den gekreuzigten Jesus und  würdigt auf diese Weise das Volk christologisch. Es wagt dabei einen größeren  Schritt als das Konzil, welches das Volk ekklesiologisch würdigte.  Bischof Romero, ein klarsichtiger Hirte, verlieh dem Begriff „gekreuzigtes Volk“  eine unüberwindbare Kraft. Ellacuria, ein Seelsorger und Intellektueller, versah  diesen Ausdruck mit strenger begrifflicher Genauigkeit. Und deshalb machte er  auch von einer wichtigen konziliaren Kategorie Gebrauch, die er in einem uner-  wartet weiten Sinne anwandte: von der Kategorie der „Zeichen der Zeit“. Folgen-  des schrieb er dazu:  „Von den vielen Zeichen, die es immer gibt, von denen die einen auffällig und die  anderen kaum wahrnehmbar sind, gibt es zu jeder Zeit eines, das als hauptsächliches  Zeichen gelten kann und in dessen Licht die übrigen erkannt und gedeutet werdenFolgen-
des SC dazu

„Von den ”ielen Zeichen, die ımmer qgibt, DON denen die einen auffällig und die
anderen Raum wahrnehmbar sind, qgibt jeder /eıt AUTAS das als hauptsächliches
Leichen gelten kann und In dessen 2C die Ubrigen erkannt und gedeute: werden



eMQO. /um MUSSEN. MDieses Zeichen ıst STeLSs das historisch gekreuzigte VOolk, das hei SIeLIs UNTer-
Begınn des schiedlichen Formen Seiner Kreuzigung auerna da ıst. Dieses olk ist die historti-

/welten
Vatıkaniıschen sche Fortsetzung des Gottesknechtes. 661 ı

Konzıls
Jahre Der Ausdruck „Zeichen der Z t“ normalerweise dazu benutzt, auf

Adanach NEUE osıtıve Realitäten verweisen, doch Text Elacurias meınt eine
Realität OCAHSTter Negativität: „das gekreuzigte“ Dieses unbeirrbare Behar
1E auft der Negativıtät der Geschichte 1sSt selten, besonders ın einem „Light”-
el  er WI1e dem uNnseIel Das gekreuzigte Volk ist das Zeichen schlechthin
Nnmiıtten anderer Zeichen, VOIL denen einıge i1chtbar, die anderen aum wahr
nehmbar S1ind. Und VOIl ihm her „INUSS alle übrigen verstehen“. Es handelt
sich also eine die auch das hermeneutische Prinzıp für das
erständnis der Wir.  el insgesamt darstellt Es ist „iImmer” dieses
hauptsächliche Zeichen Daran erinnern ist WIC  o denn die Geschichte ass
cht dass verborgen bleibt: Es ibt immer noch ausgeplünderte Völker WIe
1M ONZO, gnorierte er WIe aut Haltı verwustete und VOIl Epidemien und
Morden heimgesuchteerWIEe 1n i1ttelamerika. ist das gekreu
zıgte Volk „Heilsbringer”, ist der eldende Gottesknecht der Lieder des Jesa]ja-
buches, der gekreuzigte Jesus der vangelien.
1es 1st der originellste Beltrag Ellacurias, bei dem unNns Jetz N1IC. änger
authalten können. Es möge genügen, den 1te selnes ikels Aaus dem
1978 erinnern: Das gekreuzigte olk Versuch einer historischen Soteriologie. |DS
bringt Heıil, denn weil Aaus uUuLLSeCIEN en hervorgeht, erscCc uns den
ugang uUuNnNseTeT ahrheit, WAas keine geringe Erlösungstat arstellt ESs verTügt
ber menschliche Werte, die andernorts cht verbreitet SinNd: ılnahmebereit
schait, Einfachheit, en Beherzt organiısıeren sich diese Menschen und arbe!l-
ten der eirelung. Und VOT allem wollen S1Ee en und wünschen sich, miıtein-
ander en Das en die ursprüngliche Heiligkeit gyenannt. Mit ihnen geht
der beireiende und gekreuzigte Gott durch UNSeTe Welt
Dieses gekreuzigte, heilbringende und gy]äubige Volk ist der höchste Ausdruck
der Kirche der AÄArmen
Der Impuls des /Zweıten Vatikanischen Konzils mündete 1n Medellin, doch Me
dellin N1IC. iniach die Anwendung oder Verlängerun des Konzils
e1ım 0ONZ ereignete sich ein 9  ruch“ leichterer 1 Bereich des ubjekti
VETL, VOI Hoffinungen, Theologien. In Medellin fand eiNn viel ewaltigeres „Herein-
brechen“ 1mM Bereich des Objektiven STAatt die Armen, ihre Unterdrückung und
wirklicher Glaube SOWIE ihre Hoffinung
Auf dem ONzZz verspürte den mp  S, sich VOT der modernen Welt N1IC.
schämen und die Mittel der Moderne benutzen, den sSTlichen Gott
laubwürdiger machen. In Medellin hingegen verspürte den Mp  S, sich
VOT den Armen N1IC schämen und den ade der Schriftt NIC hören
mMusSsen „Euretwegen der Name es unter den ern gelästert.“ Und 1n
emu INg 1n Medellin Werk, „das ntlitz es waschen“.



Jon SobrinoSeptember 1962
Dezember 1962

Vgl Helix Wilired, Die Rezeption des Vaticanums auf einem multireligiösen Kontinent,
diesem Heft, 3333230

Der lext indet sich CONCILIUM 13 (1977/4), 202-263, Übersetzung 1NSs Deutsche VOI
Norbert tz.

DIie Schlussdokumente VOI edellin unden sich 1n ekretarıa] der Deutschen Bischoiskon-
lerenz (Hg.) Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der und TE Generalversammlung des
Lateinamerikanischen Ebiskopates In Medellin und Puebla (  men der Weltkirche ö) Bonn
1979

Dieses und die folgenden ltate sind entnommen Aaus Ignäaclo ElNacuri1a, Iglesia de I0S
hobres, Sacramento historico de liberaciöon, 1n ECA (November/ Dezember 1977), vAl

Zum Begriff „Hereinbrechen“ ım spanischen Original STE das schwer adäquat wiederzuge-
bende Wort „IITUPC1ON ; AÄAnm Übers.] vgl Jon Obr1no, Recuperar 0Ne: producir Jesus de
Nazareth OIA% mundo e DOOreS oprimidos, In evista Latinoamericana de Teologia
(  }n  e

Ebd
10 Vgl das Themenhefit Kirchenväter Lateinamerikas, GONCILIUM 45 (2009/5)
11l Ignäclo Ellacuria, Discernir e] S19N0 de I0S t1iempos, IN Diakonia 1981),

AÄAus dem Spanischen übersetzt VOIl Dr. TUNO Kern

Das Konzil: Dıe Lalen treten du®s
dem CNattien heraus
arıa Clara Lucchetti Ingemer

Das [UNIzZ1Ie] ährige Konzilsjubiläum ädt dazu e1n, den Blick VON Neuem auftf dieses
wichtige Kreign1s werien. Als Johannes XXIIL 1mM 1958 Z aps
EWwurde, überraschte die Welt miıt der In  (  ng des Konzils e1in Ziel

die gewohnten ahnen, 1n denen sich das Volk bewegte,
überdenken und EeEINeEeUETIN und die Kirchendisziplin den Bedingungen der
modernen Welt anzZuUDaSSEN. Das italienische Wort aggiornamento brachte die
Intention des Konzils und die Früchte, die bringen SOo.  ( ZU Ausdruck
Der prophetischen Visıon Johannes’ MXl zufolge SO das ONZ „eIn
ngsten“ oder eine tiefe und weıitreichende spirıtuelle ng Sse1IN, die die
katholische Kirche N1IC als Institution, sondern als eine ynamische eEeWe-
SUuNg des vangeliums, die sich durch Öffnung und Erneuerung auszeichnet, leUu


